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„Er mit mir, nicht ich mit ihm“
Die Dementi-Technik des Geheimdienstaufsehers Schmidbauer
SPIEGEL-Titel 15/1995
„Es gibt keinen einzigen Fall“

BND-Mitarbeiter „Rafa“*
Politik der verbrannten Hände
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ernd Schmidbauers spitze
kurzes Standard-Dementi füBalle Fällelautet: „absurd“.

„Absurd“, erklärte er wieder am
Freitag auf seiner Pressekonfere
sei der Vorwurf, erhabeseine Fin-
ger im Plutoniumdeal gehab
„absurd“, er habe vom Transpo
des Bombenstoffs von Moska
nach München gewußt.

Geheimdienstkoordinator Bern
Schmidbauer bleibt derMann, der
von nichts wußte – die Linie ver-
folgt er seit derspektakulären Ver
haftung von drei Plutonium
schmugglern auf dem Münchn
Flughafen am 10. August1994: Im
Vorfeld der Operationwill er stets
nur „in allgemeiner Form“, ohne
„operative Details“ informiertwor-
den sein. Und der Bundesnachric
tendienst (BND), sobeharrt der
Chefdementierer, habe bei de
Deal stets nur dieRolle des Kom-
parsengespielt.

Schon kurz nach der Münchner
Aktion versicherte Schmidbauer i
SPIEGEL-Interview: „Ichlege mei-
ne Hand dafür ins Feuer, daß d
BND nicht als Nachfrager vonille-
gal angebotenem Nuklearmater
aufgetretenist. Das habe ich dem
Dienst perWeisunguntersagt.“

Die Politik der verbrannten Hän
de betrieb er weiter, auch als es e
ger wurde. Kurz nach dem Feue
Schwur legte Schmidbauer nach
Da beschrieb derChristdemokra
im Fernsehen die Aufgaben d
Pullacher, wie siesein sollten: „Der
BND ist dafür da, Informatione
zu sammeln,aber nicht dazu, als
Agent provocateur aufzutreten.“

Erste Verdächtigungen der SPD
Opposition, derPlutoniumschmug
gel sei womöglich mitBlick auf die
Wahlen provoziert worden, kom-
mentierte Schmidbauereinschlägig:
„absurd“. Und wiederbeschwor e
die Unschuld des Geheimdienste
„Es gibt keinen einzigen Fall, wo
V-Leute aufgekauft hätten oder V-
Leute im Spiel – auch nicht als
Käufer – aufgetreten sind.“

Auch nachdem der SPIEGEL
mit dem Titel „Der Bombenschwin
del des BND“ (15/1995) imApril
die tragende Rolle von V-Leute
und Hauptamtlichen desNachrich-
DER SPIEGEL 51/1995
tendienstes bei derAktion detailliert
geschilderthatte,blieb Schmidbaue
vor den TV-Kameras stur bei sein
Version.

Immerhin räumte er ein, daß d
etwas vorgefallen ist, was irgendw
einer besonderenErklärung bedurf-
te: „Aber ich sagenoch einmal, da
war eine Aktion, die wichtig war.
Und wenn Sieheute sehen, was
Tokio (Giftgasanschlag auf di
U-Bahn – Red.) passiert, wo man
hinterher recherchierenmuß, ist es
immer besser, man hat eine Präven-
tivoperation, die die Dinge beleuch

* Phantombild.
tet und uns die notwendigen Ko
sequenzendannaufzeigt.“

Über den Lufttransport desPlu-
toniums versicherte Schmidbau
im Bundestag: „Ich darfdaran erin-
nern, daß sämtliche zuständige
Stellen – ichkann hier nur aus de
Kenntnis dieserzuständigen Stelle
zitieren – vorabnicht darüber in
formiert wurden, daß es zu eine
Transport mit einerLufthansa-Ma-
schine am 10. August kommen
würde.“

Als ruchbar wurde, daßSchmid-
bauerTage vor der Münchner Ve
haftungsaktion mit demzuständi-
gen Oberstaatsanwalt HelmutMei-
er-Staude telefonierthatte, schob
der Geheimdienst-Obereflugs den
Fall des im Mai1994 wegen illega-
len Handels mit radioaktivem Ma
terial verhaftetenTengener Unter
nehmers Adolf Jäkle vor. De
Staatsminister in einer Verlautb
rung des Bundespresseamts v
26. April: „Die Telefongespräch
mit der Staatsanwaltschaft Mü
chen betrafen ausschließlich de
PlutoniumschmuggelfallTengen.“

Weil aber ein Vermerk de
Oberstaatsanwalts auf dieEreignis-
se in der Bayern-Metropolever-
wies, schobSchmidbauerzwei Tage
später gegenüber derSüddeutsche
Zeitung ein Stückchen Wahrheit
nach: Es sei „eher sogewesen, da
Meier-Staude mit mir über de
Münchner Fall gesprochen hat a
ich mit ihm“.

Aber daswaren für den Koordi
nator schon damals Petitesse
Denn nach der Sitzung der Parla-
mentarischen Kontrollkommissio
am 20. April hatte ersich vollends
obenauf gefühlt. Nunmehr sei kla
tönte er in der ARD, „daß die i
der Öffentlichkeit gemachten Vor
würfe inzwischen haltlos sind“: „Ic
kann dasgern noch einmal wiede
holen, daß es bei denNachrichten-
diensten der Bundesrepublikkei-
nen Agent provocateur gab, d
heißt, alle Nachrichtendienstesich
an die klareWeisunghalten,nichts
dazu beizutragen, um auf uns
Gebiet entsprechendes Material
bringen. Und das ist eingehalte
worden. Dagibt es überhauptkei-
nen Zweifel.“


